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Sonnabend, den 17. Juli 1926. 


Nr. 173. 


Arierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Orsſchen, Sonntags 25 Orsſchen. 


Vertreter in ven Aachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 


Die „Esdzer Velkezeltang' eeſchem morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „un- 
Abonnements⸗ 
reis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Don Fl. 4.20, 
hchentlich Fl. 1.055 Husland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—., 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Unks. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchaͤ ſto ſtunden von 9 Uhr früb bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schrittteitere täglich von 3 bis e. 

Privatteſephen des Schriſtteſtere 23-45. 


Alexandrow: W. Adsner, 
9. W. mebrew, Dings 70 Dzortow: Fimalie Richter, Neuſtadt 308) Wabianice: Julius Malte, Sienklewleza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraßt 68; Zdunfka⸗Wola: Berthold Rluttig, 


Anzeigenpreiſe: Die ſiedengeſpaltene Iiüimeter⸗ 
zeile 10 Brofhen, im Test die Öreigefpaliene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnetizen und Ankündigungen im Text für 
öte druckzelle 50 Grofhen, falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Darzeczewſka 10 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 


gratis. Für dae Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Bialiſtok: 5. Schwalde, Stokerzna 435 Konſtantunow: 


drota 45 Zgierz: Cougar Stranz, Rynek Kiunſkiege 137 Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Notwehr gegen Faſchiſten 

Am 17. Juni iſt von den römiſchen Ge- 
ſchworenen ein Anarchiſt mit Namen Pietro 
Ghinazzi freigeſprochen worden, der in den 
Tagen des faſchiſtiſchen Marſches auf Rom 
einer Gruppe bewaffneter Faſchiſten Widerſtand 
geleiſtet und einen der Faſchiſten getötet hatte. 
Die Geſchworenen haben angenommen, daß er 
im Zuſtande der Notwehr gehandelt hat; der 
Oberſtaatsanwalt hatte dagegen die Anſicht 
vertreten, daß Ghinazzi den Faſchiſten auf- 
gelauert und dann aus dem Hinterhalt auf fie 
geſchoſſen hatte. Ueber die Grenzen der Anklage 
hinaus, die auf Totſchlag lautete, wollte der 
Oberſtaatsanwalt die Verurteilung wegen Mor⸗ 
des durchſetzen. 


Der Freigeſprochene hat eine lange tragiſche 
Vorgeſchichte. Zu Anfang des Jahres 1921, 
als die faſchiſtiſchen Gewalttaten eben begonnen 


hatten, ſchleuderte er eine Bombe gegen ein 


Laſtauto voll Faſchiſten, wobei mehrere ver- 
wundet wurden. Ghinazzi wurde in Abweſen⸗ 
heit zu 19 Jahren Zuchthaus verurteilt, aber 
von einer vorfaſchiſtiſchen Amneſtie begnadigt. 
Nach dem Verbrechen lebte er unter falſchem 
Namen in Rom und arbeitete als Maurer in 
der Gartenſtadt des Aniene In der Nacht des 
29. Oktober 1922 kehrte er mit zwei Gefährten 
aus Rom zurück, um ſich an ſeinen Arbeitsort 
zu begeben, der ſog. Kathedrale des Papſtes 
Alexander, 10 Kilometer von Rom entfernt, 
Im Dunkel der Nacht treten ihm 6 mit Ge: 
wehren bewaffnete Faſchiſten entgegen; auf ihren 
Anruf gibt der Arbeiter Feuer und tötet einen 
von ihnen. Die Faſchiſten feuern faſt gleich- 
zeitig und eine Kugel zerſchmettert den Ober. 
ſchenkeltnochen Ghinazzis. Dieſer entkommt im 
Dunkeln, trotz der ſchweren Verletzung, und 


wird erſt nach zwei Tagen von den Carabinieri 


halb verblutet aufgefunden. 


Die beiden G. 
fährten werden ergriffen; von einem von ihnen, 


einem Burſchen mit Namen [Übaldo, hat man 
ne mehr etwas gehört und weiß nicht, ob er 
llebt oder tot iſt. 


Der andere, Rulli, wurde 
von den Faſchiſten erſchoſſen. An der Leiche 
wurden ſieben ſchwere Schußverletzungen und 


weiter Verwundungen durch Kolbenhiebe feſt⸗ 


geſtellt. 


Fiiür die Faſchiſten kam die Weihnachts- 
amneſtie von 1922 in Anwendung, die alle 
„zu nationalem Zweck“ ausgeführten Ber- 
brechen amneſtierte. Ghinazzi wurde nach fünf 
Monaten Hoſpital in Unterſuchungshaft gehalten. 
Mit dem Peozeß beeilte man ſich nicht, weil es 
faſt unmöglich ſchien, eine Verurteilung durch— 
zuſetzen, gegen einen Arbeiter, der in dunkler 
Nacht von 6 Bewaffneten angegriffen wird. 
Und ſo inſzenierten die Faſchiſten von Bologna 
inzwiſchen einen anderen Prozeß. Vor dem 
Bombenattentat Ghinazzis war nämlich in 
Bologna ein ſtädtiſcher Poliziſt getötet und 
wegen dieſer Tat ein Faſchiſt mit Namen Calvi 
verurteilt worden. Die Faſchiſten bringen nun 
Zeugen bei, die Ghinazzi der Tötung des 
Poliziſten beſchuldigen, eine Reoiſion durch 
ſetzen und im April 1926 Ghinazzi auf Grund 
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Die geſtrige 


Seimſitzung. 


Abg. Kronig ſpricht im Plenum gegen die Entrechtung der Minderheiten. 


(Bon unjerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In der geftrigen Seſmſitzung referierte Abg. Cha: 
cinſti über die Verfaſſungsänderungen. 

Als erſter ergriff Abg. Artur Kronig 
das Wort und führte u. a. aus: 

„Die Regierung hat eine große Abände⸗ 
rung der Konſtitution vom 17. März 1921 vor⸗ 
genommen und ſie dem Seim zur Beſtätigung 
vorgelegt, anſtatt den gegenwärtigen Seim 
aufzulöſen und die Abänderung der Verfaſſung 
dem nachfolgenden Seim zu überweiſen. 
muß entſchieden gegen die weitgehende Abän⸗ 
derung der Verfaſſung proteſtieren. Vor allem 
gegen die Neuanwendung des Verhältniswahl⸗ 
rechts, da dieſes gegen die Minderheiten gerich⸗ 
tet iſt und mit dem Minderheitentraktat nicht 
übereinftimmt. Zur Erhebung der Proteſt⸗ 
ſtimme werden wir, wenn wir hier nicht Gehör 
finden, noch ein anderes Forum finden.“ 

Der Seimmarſchall machte den Redner 
aufmerkſam, daß es nicht geſtattet ſei, von 
Proteſten außerhalb des Landes zu ſprechen. 

Abg. Kronig: „Ich appelliere ja noch nicht 
dorthin.“ 

Der Marſchall: „Sie künden aber die Ap⸗ 
pellation an und das iſt nicht angebracht“ 

Abg. Kronig ſpricht ſich weiter gegen die 
Beſchränkung der Unantaſtbarkeit der Volks⸗ 
vertreter, des Rechtes des Dekretierens, gegen 
die Erhöhung des Zenſus, des feſtgeſetzten 
Alters zur Stimmberechtigung in die Kammer 
und gegen den Beſchluß, daß die Bezirke für 
die Senatswahlen ſich mit den Wojewodſchaften 
decken ſollen. 

Nedner hegt Zweifel inbezug des Artikels, 
der die Sicherſtellung des zeitweiligen Budgets 
beſpricht und glaubt, dieſen Beſchluß könne 
man, wenn er ſchon notwendig ſei, der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Seim hinzufügen. Was 
das Recht des Dekretierens anbelangt, fo er: 
klürt ſich Redner gegen dasſelbe, und zwar 
infolge Fehlens der Rechts beſchränkung dazu, 
ganz beſonders was die Abänderung der Wahl⸗ 
ordination und die ſoziale Geſetzgebung betrifft. 

„Es iſt klar. Man will die Rechte der 
Minderheiten zunichte machen.“ 

Der Redner erklärte, daß ſein Klub für 
die notwendigſten Abänderungen in der Kon⸗ 
ſtitution fein wird, ſofern aber die Verbeſſerung 
angenommen wird, daß die Rechte der Min: 
derheiten geſchmälert werden, ſo werde die 
Deutſche Vereinigung gegen die gefamte 
CC Aff REEL EEE 


von Hörenſagen und ohne Beweismaterial zu 
21 Jahren Zuchthaus verurteiſen laſſen. Der 
einzige Augenzeuge des Totſchlags hat auch bei 
der Reviſion auf ſeiner erſten Ausſage beſtanden, 
daß er nur Calvi geſehen und mit Deutlichkeit 
erkannt hat. Caloi wird freigeſprochen. 

Nach dreieinhalb Jahren Unterſuchungshaft 
kam nun endlich der Prozeß wegen der Epiſode 
des Marſches auf Rom. Da beide Gefährten 


Ich 


des Poliziſten unſchuldig iſt. 


Berfaſſung ſtimmen. Redner erklärt ſich zuletzt 
für die Zuerkennung des Rechts der Seimauf⸗ 
löſung durch den Staatspräſidenten. 


Abg. Schreiber (Jude) nimmt inbezug der Mehr⸗ 
zahl der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abände⸗ 
rungen dieſelbe Stellung ein wie vorhin Abg. Kronig. 
Er erklärt ſich auch gegen das Recht des Dekretierens 
und weiſt nach, daß die allzugroßen Machtbefugniſſe 
an die Vollzugsbehörden leicht dem Bureaukratismus 
ein Uebergewicht geben könnten. 

Abg. Blazejewicz verteidigt das von der Kom⸗ 
miſſion bearbeitete Projekt, polemiſiert mit den Vor⸗ 
rednern und verteidigt ſeinen Antrag über die Inkraſt⸗ 
ſetzung des Konftitutionstribunals als eine Inſtitution, 
die kontrollieren ſoll, ob die herausgegebenen Geſetze 
mit der Konſtitution übereinſtimmen. . 

Abg. Baginſki (Wyzwolenie) ſieht die Regierung⸗ 
abändernng für real an und erklärt ſich grundſätzlich 
für die Abänderungen. Er ſelbſt ſchlägt einige Ver⸗ 
beſſerungen vor. Sollten ſeine Verbeſſerungen zu dem 
Art. 11 über das Recht des Dekretierens abgelehnt 
werden, dann werde ſeine Partei gegen den ganzen 
Abſchnitt ſtimmen, der dieſe Angelegenheit betrifft. 
Sollten ‚fie jedoch angenommen werden, dann werde 
die „Wyzwolenie“ nicht gegen den Beſchluß über die 
Vollmachten für die Regierung ſtimmen. 

3 Abg. Bon (Unabhängige Bauernpartei) erklärt, 
gegen die vorgeſchlagenen Aenderungen der Verfaſſung 
zu ſtimmen. 5 

Abg. Chrucki (Weißruſſe) weiſt nach, daß die 
Anderungen beſonders gegen die nationalen Minder⸗ 
heiten gerichtet ſind, u. zw. um dieſe zu dem künftigen 
Sejm nicht zuzulaſſen. Redner ſpricht ſich gegen eine 
Abänderung aus. 

Zuletzt ergreift Abg. Cwiakowſki das Wort und 
erklärt in einer längeren Ausführung, daß die monar⸗ 
chiſtiſche Bauernorganiſatjon die Loſung einer erblichen 
Königsmacht verbreite. Redner wird für die Stärkung 
der Vollzugsbehörden ſtimmen. 

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr früh. 


Wie die Verfaſſung „gemacht“ 
werden ſoll. 


Geſtern vormittag fand eine Sitzung des Senio⸗ 
renkonvents ftatt, in der die Arbeiten über die Ber: 
faſſungsänderung jeftgejegt wurden. Abg. Chacinſti 
ſoll ſowohl über die Verfaſſungsänderungen wie über 
die Vollmachten referieren. Heute ſoll die Abſtimmung 
über die Verfaſſungsänderung in zweiter Leſung er 
folgen, während Montag und Dienstag die Diskuſſton 
und Abſtimmung in zweiter Leſung über die Vollmach⸗ 
ter erfolgen ſoll. Am Dienstag ſoll auch Premiermi⸗ 
niſter Bartel ſprechen. a 


Aus der Selbſtverwaltungskommiſſion. 


In der geſtrigen Plenarſitzung der Kommiſſion 
wurde die zweite Leſung des Geſetzes über die Wahl⸗ 
ordination für die Dorfgemeinden beendet. Am Mon⸗ 
tag wird die Kommiſſion über das Geſetz für die Kreis⸗ 
ſelbſtverwaltungen beraten. 


[Ghinazzis tot waren, wäre es für ihn leicht und 


nicht unehrenhaft geweſen, dieſen die Schuld zur 
Laſt zu legen. Aber Ghinazzis erklärt: „ich allein 
war bewaffnet, ich allein habe geſchoſſen“. Gleich⸗ 
zeitig ſagt er noch einmal, daß er an der Tötung 
Der Verteidiger des 
Anarchiſten jagt den Geſchworenen: „Das Ge⸗ 
ſtändnis des Angeklagten beweiſt nichts, wenn kein 
weiteres Beweismaterial dazukommt. Ghinazzi 
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fönnt ihr nicht verurteilen, ohne zuzugeben, daß 
die Faſchiſten ſeinen Gefährten Rulli unſchuldig 
getötet haben.“ Aber die Geſchworenen haben 
den Tatbeſtand der Tötung durch Ghinazzi als 
bewieſen angeſehen und ihn trotzdem freigeſprochen, 
weil ſie den Zuſtand der Notwehr annahmen. 
Selbſt wegen der Führung eines falſchen Namens 
haben fie den Ghinazzi nicht verurteilt. 

Dieſer Wahrſpruch ſteht im faſchiſtiſchen Re⸗ 
gime faſt einzig da. Pflegen die Geſchwo⸗ 
renen doch unter keinen Umſtänden das Recht auf 
Notwehr gegenüber faſchiſtiſchen Angreifern anzu⸗ 
erkennen. Und nun gar während des Marſches 
auf Rom! 

Zu dieſem Freiſpruch iſt weiter zu bemerken, 
daß er ausſchließlich in einer großen Stadt möglich 
war; in einem kleinen Orte hätten die Faſchiſten 
in der Nacht nach dem Wahrſpruch die Wohnung 
der Geſchworenen verbrannt und verwüſtet. Weiter 
dürfte zu ihm weſentlich der Umſtand beigetragen 
haben, daß der arme Ghinazzi ohnehin nicht in 
Freiheit geſetzt werden kann; in der Tat nützt in 
ſolchen Fällen das Freigeſprochenwerden wenig. 
Vor einem Jahr iſt ein Kommuniſt in Spezia 
freigeſprochen worden; man fand ihn aber wenige 
Tage darauf tot auf der Landſtraße. Die Ge- 
ſchworenen rechnen mit dieſer Arbeit des „Nach⸗ 
richters“, die ſich die faſchiſtiſche Partei bei Frei⸗ 
ſprüchen vorbehält. Auf alle Fälle gereicht aber 
der Wahrſpruch von Rom den Geſchworenen zur 
Ehre; er rehabilitiert ein wenig die Inſtitution der 
Geſchworenengerichte, in die die italieniſche Arbeiter⸗ 
ſchaft heute faſt alles Vertrauen verloren hat. 


Ausfuhr⸗Kurioſa. 


Man importiert und exportiert dasſelbe 
ohne Plan. 


Aus der Ein- und Musfuhrſtatiſtis für Mai 
geht hervor, daß aus Polen nach Lettland 15 Wag- 
gons Flachs exportiert wurden. Andererſeits ift aus 
Lettland nach Polen ungefähr dasſelbe Quantum 
Flachs geſchofft worden. Die Ein- und Ausfuhr iſt 
ſomit ohne Sweck und Siel erfolgt 

Mach Rußland wurden in derſelben Seit u. a. 
2 Waggons Eiſenerz aus Polen exportiert, anderer- 
feits aus Rußland nach Polen 426 Waggons. Man 
führte aljo aus, was man in einer größeren Anzahl 
Waggons im Lande ſelber braucht. Andererſeite 
hat man aber genügend Eiſen in Oberſchleſien, doch 
infolge der Unfähigkeit zu wietſchaften, find zehn- 
tauſende Arbeiter ohne Arbeit und Brot. 

Trotzdem wir ein Agrarausfuhrland find, wur- 
den im Mai aus Rußland 26 Maggone Gerſte ein- 
geführt. Ferner 8 Waggons Hieſe, 4 Waggons 


Hühner, 19 Waggons Fiſche und 22 Waggons Tabak. 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
10. Fortſetzung. 


Nan hielt er es an der Zeit, einzugreifen. Er ſtand 
vor ihr, in Linleninfanterieuniſorm, lang und blond, mit 
einem länglichen, ernſthaften Geſicht voll Sommerſproſſen 
und treuberzigen blauen Augen. Sie ſah ihn noch nicht. 
Sie ſtützte ſich mit der Hand gegen einen Baum. Er 
mufterte von der Seite ihr zartes Profil, das ſich durch 
den dünnen Schleler ſcharf von der grauen Luft abhob, 
die niedere Stirne mit den langen Wimpern, die feine, 
gerade Na'e das eigenwillig gerundete, etwas vorſprin⸗ 
gende Kinn — er ſah das alles mit einer Art von An⸗ 
dacht und ſagte dann gedämpft, ſich etwas vorbeugend, die 
Rechte an der Mütze: „Verzeihung, gnädige Frau.. ich 
fürch e Sie find nicht ganz wohl! ... Ich weiß nicht, ob 
ich den Vorzug babe, doß Sie ſich meiner noch erinnern! 
Ich wurde vor einigen Jahren in einer beſtimmten An ⸗ 
gelegendeit Ihres Vertrauens gewürdigt ...“ 

Die junge Frau blickte verwirrt auf. Dann be⸗ 
herrſchte ſie raſch ihre Geſichtszüge, ſo gut ſie konnte, und 
ſagte, ihm die Hand reichend, mühſam, im Beſtreben, ganz 
gefaßt zu erſcheinen: „Guten Tag, Herr von Malchow! 
Wie geht es Ihnen? Ich hörte zufällig gerade von 
meiner Schweſter, daß Sie jetzt in Berlin ſtehen 

„Ja. Das heißt ... ich ſtehe noch in meinem alten 
märkiſchen Regiment mit Ihrem Schwager Wend zuſammen. 
Ich bin nur hierher kommandiert!“ 

„Und gefällt es ihnen in Berlin?“ 


„Gewiß! Aber ich glaube, gnädige Frau, das 
iſt augenblicklich Nebenſache! Sie ſeden furchtbar ange 
griffen aus!“ ; 

„So?“ fagte fie erſtaunt. „Komiſch: ich hab“ nur 
fo ein bißchen ein ſchummeriges Gefühl im Kopf, von den 
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Sod zer Dolle gelung 


Pilſudſtis Machtſtellung. 


e 


Schloß Belvedere feine Reſidenz. 


Dem Marſchall Pilſudſki wurde in feiner Eigenſchaft als 
Generalinſpektor der Armee und oberſter Chef des pol ⸗ 
niſchen Heerweſens im Kriegsfalle das Schloß Belvedere 
famt feinen ausgedehnten Parkanlagen als ſtändiger Wohnſitz 
zugewieſen. Damit tritt Pilſudſtis Machtſtellung auch 
äußerlich in Erſcheinung, denn das Schloß Belvedere war 
früher der Sitz des Präſidenten. 


Die Schuldenlaſt Polens. 


Dorgeſtern fand eine Sißung der Kontroll- 
bommiſſion über die Staatsſchulden unfer Vorſitz des 
Senatsmarſchalls Trapczynſbi ſtatt. Nach dem vor⸗ 
liegenden Bericht ſind die inländiſchen Schulden 
Polens gering. Sie betragen insgeſamt 254 Mil- 
lionen Sloty, 44 Millionen franzöſiſche Franke, 3,3 
Millionen Dollar und 5 Millionen Sloty. Die aus- 
ländiſchen Schulden Polens belaufen ſich auf 233 
Millionen Dollar an Amerika. 1 Milliarde franzd- 
ſiſche Franks an Frankreich, 4880000 Pfund Sterling 
an England, 465 Millionen Lire an Italien, 8,6 Mil- 
lionen holländiſche Gulden an Holland, 20,1 Mil- 
lionen norwegiſche Kronen und 1,4 Millionen engliſche 
Pfund an Norwegen. Außerdem ſind noch geringe 
Schulden an Dänemark, Schweden und die Schweiz 
vorhanden. Als öſterreichiſcher Nachfolgeſtaat hat 
Polen von den Schulden OGeſterreich- Ungarns 66 
Millionen öſterreichiſche Gulden und 22 Millionen 
Goldbronen zu bezahlen. Die Oerſchuldung an Klein- 
geld ſtellt ſich auf 460 Millionen Sloty, darunter ent- 
fallen auf Scheidemünzen 141 Millionen Sloty, auf 
ungedeckles Interimsgeld 318,7 Millionen Sloty. 


Maſſenausweiſungen 
von Deutſchen aus Rumänien. 


Im Rahmen der in den leßten Wochen durch- 
geführten Kontrolle“ der Aufenthaltebewilligungen 
der Ausländer wurde in der Bukowina 300 Deut- 
ſchen die weitere Mufenthalts bewilligung entzogen 
und ihnen aufgetragen, das Land zu verlaſſen. 
Dieſe Aus weiſung trifft in erſter Linie öſterreſchiſche 
und deutſche Staatsbürger. Die Ausgewieſenen 
haben Berufung bei der Regierung in Bubareſt ein- 
gelegt, doch glaubt niemand daran, daß dies etwas 
nützen wied. 


vielen Beiorgungen. Ste wiſſen ja, wie es geht, wenn 
wir Prob enzler mal in die Stadt hereinkommen . Nun 
jedenfalls bat es mich ſehr gefreut, Herr von Malchow, 
daß wir uns einmal wieder geſehen baben ...“ 

Sie wollte ihn verabſchieden. Aber fie zitierte dabei 
fo ſehr und bielt ſich mit ſolcher Anſpannung auftecht, daß 
er eniſchloſſen verſetzte? „Nein, gnädige Frau! Ste find 
zu elend! Geftatten Sie wenigſtens, daß ich Sie zum 
nächſten Droſchkenhaltepfatz bringe!“ i 
Sie ließ es geſchehen. Sie war eigentlich froh, daß 
irgend jemand etwas über fie beſtimmte. Ste ſelbſt hatte 
nicht mehr die Kraft dazu in ſich. Sie gingen langſam 
nebeneinander nach dem Brandenburger Tor zurück. 
Unterwegs frug er: „Sind Sie mit Ihrem Herrn 
Gemahl in Berlin ?” 

Die Frage erſchien ihr fo komiſch, daß fie in ibrer 
Nırvolität lachen mußte. Eine leiſe Lebens farbe erſchien 
dadurch wieder auf ihren Wangen. 

„Nein! Mein Mann dat andere Geſchäfte! Das 
willen Sie ja! Sie haben ja damals, als ich Sie nach 
Seddelin dinaus bat, Einblicke genug in alles gewon⸗ 


nen! ... Oder ſchon vorher durch meinen Schwager 
Wend! ,.. Sind Sie mit dem immer noch ſo eng be 
freundet 77 5 i 


„Gnädige Frau .,. eine Freundſchaft wie die zwiſchen 
Wend und mir bleibt wohl für das Leben konſtant.“ 

Der lange blonde Leutnant ſagte das in einer 
ſchwerfälligen, beſtimmten Art. Er hatte in ſeinem ganzen 
Weſen etwas Pedantiſches an ſich, das dalb ihren Wider⸗ 
ſpruch reizte, halb ihr Vertrauen gewann und ihr dabei 
doch drollig vorkam. Nan fuhr er fort: „Ich hab' es 
damals ſo aufrichtig bedauert, daß Ihr Wunſch, den 
Zwieſpalt — oder fagen wir ehrlich — die Todfeindſchaft 
zwiſchen den beiden Brüdern aus dem Weg zu räumen, 
ſich nicht erfüllen ließ! Aber ich mußte pflichtgemäß von 
jedem Verſuch abraten. So wie die beiden nun einmal 
find — Ihr Gatte und mein Freund Wend — da ginge 


der 
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Nr. 113 


Belgien ahmt Frankreich 
nach. 


Auch in Belgien macht der Frankfturzs der 


Regierung große Sorgen. ODorgeſtern beriet die 
Kammer über den Geſetzentwurf über die Erteilung 
außerordentlicyer Dollmachten an die Regierung und 
nahm ihn in erſter Leſung an. Die Suſtimmung 
Kammer bei der dritten Leſung iſt jedoch nicht 
zweifelhaft. 


Es iſt ſonderbar, daß die Bapifaliftiichen Regie- 


rungen glauben, alle Kriſen entgegen dem Willen 


des Dolbes löſen zu können. Die Saiten dürfen 
nicht überſpannt werden, denn die Eenüchterung 
dürfte ſehe unangenehm ausfallen. 


Angariſche Spionage. 


Ein Budapeſter Polizeikundſchafter in Moskau 
vor Gericht. 


Dor dem Oberſten Gerichtshof in Moskau 
begann der Prozeß gegen den in Moskau verhaf- 
teten ungariſchen Staatsangehörigen Karl Dis ny, 
einen Agenten der politiſchen Abteilung der Buda- 
peſter Polizei, welcher laut Ausjage ale angeblicher 
politiſcher Emigrant im Auftrage der ungariſchen 
Polizei nach der Sſowjetunion Bam, um hier die 
Verbindungen Moskaus mit der ungariſchen Ar- 
beiter bewegung feſtzuſtellen. In Mos bau 
ſchlug Disny dem Bruder des verhafteten Kommu- 
niſten Nakoſi vor, zwecke deſſen Retlung den unga- 
riſchen Geſandten in Wien auf einem ruſſiſchen 
Militärflugzeug als Geiſel nach Moskau zu ent- 
führen. In Ungarn verſuchte Dieny im Auftrage 
der Polizei, die Verbindung der ungariſchen joziali- 
ſtiſchen Arbeiterparfei mit den kommuniſtiſchen 
Keeiſen her zuſtellen. Die Anklage lautet auf provo- 
datoriſche Tätigkeit. 


Die Nachetat Kemals. 


Das über 13 Angeklagte im Derſchwörerprozeß 
verhängte Todesurteil iſt bereits vollzogen worden. 
Das Urteil wurde durch den Strang vollſtreckt. 
Die Hinrichtung war an der Stelle der Stadt vor- 
genommen worden, wo das Attentat gegen Kemal- 
Paſcha ſtattfinden ſollte. Gendarmerie hatte das 


Die Urteils verleſung im Kino Alhambra dau- 
erte anderthalb Stunden. Das Gericht hatte an- 
genommen, daß ein Komplott zum Sturze der Regie- 
rung geplant war, worauf Todesſtrafe vorgeſehen ſſt. 

Bei der Aeteilsberkündigung hereſchte ungeheure 
Nerboſität im Saale, der dicht mit Gendarmen und 
Detebtivs beſetzt war. 


eher Feuer mit Waller zulammen als die! Ste find zu 
dimmelweit verſchleden ...“ 


Sie erwiderte nichts Ste überſchittten eben den 
Platz vor dem Brandenburger Tor. an dem drüben Auto- 
mobildroſchken hielten, und es fiel ihr in ihrer Willen ⸗ 
loſigkeit ein: ‚Wenn er mich glücklich da in einen Wagen 
bineinpadt — was fag’ ich dann dem Auifher? Wohin 
fahr', ich dann? Doch nur nach dem Bahndof? Nach 
Haufe? ... Nein! Ich kann nicht! So nidı! Ich bin 
jetzt in Berlin 


Ste fühlte ſich wieder ſpannkräftiger, ſeit dieſe läh⸗ 
mende Elnſamkeit von ihr gewichen war und fie in der 
Rieſenſtadt eine Menſchenſeele neben ſich wußte — gleich⸗ 
viel, wer es war. Ste dachte ſich: ‚Während mein Gatte 
Gott weiß wo und mit wem iſt, kann ich ja auch mit dem 
Leutnant von Malchow dier über die Straße geben! 
Das ift wahrhaftig harmlos! Ich könnte ganz andere 
Sachen hier treiben, ohne daß er es merkte! Rein nur 
aus Rache! Aber es wäre gar keine Rache! Es wäre 
ihm am Ende ganz recht, wenn ich kein Recht mehr hätte, 
ihm noch etwas vorzuwerfen! Dadurch gewänne er ja 
nur noch mehr Uebergewicht über mich 
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Ste erſchrak ſelbſt vor dieſem Gedanken und fragte 3 


ſich: „Wie verfällft du nur auf derlei?“ — und kam ſich 
ſelber wie eine Fremde vor und mußte doch innerlich über 
dieſen wohlerzogenen, ernſthaften Leutnant von Malchow 
lachen, der von der Gunſt des Augenblicks keine Ahnung 
hatte und mit ihr fo ehrbar den Droſchken zuſteuerte, nur 
beſtrebt, eine fo ſchöne Frau wie fie fo raſch wie möglich 
wieder loszuwerden und in die Weite zu ſchicken. Am 
Halteplatz blieb fie ſtehen und ſagte fiebrig heiter: „Danke, 
Herr von Malchow! Aber nun komm' ich ſchon auf 
eigenen Füßen weiter! Ich fühl' mich ſchon wieder 


beifer! Es war nur fo eine Anwandlung! ... Ich will 
Sie nun nicht länger aufdalten! Ste haben jedenfalls 
zu tun!“ 


(Eortiekung folgt.) 


a 


ſütze betragen. 


Me. 173 


Lokales. 5 


Der Lodzer Wojewode ernannt. Im „Mo⸗ 
mitor Polſti“ wurde die offizielle Ernennung des De⸗ 
partementsdirektors des Innenminiſteriums, Jaszczolt, 


zum Lodzer Wojewoden abgedruckt. 


b. Konflikt in der Poznanfkiſchen Fabrik. 
In einigen Abteilungen der Poznanſtiſchen Fabrik ver⸗ 
dienten die Arbeiter mehr als die allgemeinen Lohn⸗ 
Gegenwärtig, da den Arbeitern eine 
12prozentige Erhöhung bewilligt wurde, hat die Firma 
dieſen Arbeitern die Löhne auf die Höhe der allgemei⸗ 
nen Lohnſätze herabgedrückt. Die Arbeiter proteſtieren 
dagegen, und auf Grund einer Intervention im Klaſſen⸗ 
verband begab ſich der Sekretär Danielewicz zu der 


n, doch erklärte dieſer nicht nachgeben zu wollen. 


Es enſtand daher ein ſcharfer Konflikt. 
4 e. Erhöhung der Poſtgebühren. Wie bekannt, 


wurde eine 10 prozentige außerordentliche Abgabe von 
den direkten Steuern mit Ausnahme der Einkommen⸗ 
ſteuer ſowie einer Abgabe in der Höhe von 10 Prozent 
von den direkten Steuern und den Stempelgebühren, 


die in bar mit Ausnahme der Vermögenſteuer ſowie 
von der Erbſchaftsſteuer und den Schenkungen gezahlt 
werden, eingeführt. Dieſer Zuſchlag findet bei den 


Lokal⸗ und Platzſteuern, der Zoll⸗ und Selbſtverwal⸗ 


tungsſteuern keine Anwendung. Im Zuſammenhang 


mit dieſen Erhöhungen wurde mit dem 16. I. M. der 


Preis der amtlichen Wechſelblanketts ſowie der Poſt⸗ 


marken mit Ausnahme der Marken im Werte bis zu 
5 Groſchen um 10 Prozent erhöht. 


b. Die Marktpreiſe. Auf den geſtrigen Märkten 
wurden gezahlt: 1 Kilo Butter 4.40 bis 5 Zloty, 
Mandel Eier; 2] bis 2.50 31, 1 Liter Sahne 1.60 
bis 1.80, Kilo Herztäfe 1.30 bis 1.60, Milch 38 bis 42 
Groſchen, alte Kartoffeln 7—8 Zl., Rote Rüben 12 bis 
18 Zloty, Mohrrüben 15— 20 Zl., Kilo Jungkartoffeln 
7-10 Gr., 1 Kopf Blumenkohl 20— 100 Gr., Spargel 


50—110 Gr., Gurken 30 — 100 Gr. das Stück, ein Kopf 
Salat 5—10 Gr., ein Bündchen Mohrrüben, rote Rü⸗ 


| beendet. 


ben und Oberrüben 5—15 Gr., trockene Pilze 8 — 10 


3 Zloty das Kilo. 


b. Die Auszahlung der Unterſtützungen 
been! Geſtern wurde die Auszahlung an die be⸗ 
ſchäftigungsloſen Kopfarbeiter beendet. Fünfzig Per⸗ 


ſonen haben ſich nicht gemeldet. Dieſelben können heute 


oder Montag ihre Unterſtützung abholen. 


Wichtig für die Kopfarbeiter. Das ſtändige 


5 2 Anwachſen der Teuerung hat beſonders den Bureau⸗ 


beamten arg mitgeſpielt, die ſeit zweieinhalb Jahren 
keine Gehaltserhöhung erhielten. Die Verbände wand: 
‚ten ſich an die Arbeitgeber mit der Forderung um 
Aufbeſſerung des Gehaltes. Infolge der ablehnenden 
Haltung und des Fehlens von Verſtändnis der Indu⸗ 
ſtriellen für die Lage der Angeſtellten konnte dieſe An⸗ 


5 gelegenheit noch nicht günſtig erledigt werden, obgleich 


in zahlreichen Firmen die Angeſtellten eine Lohnzulage 
Audielt haben. Um die Geſamtheit der Angeſtellten, die 
N der Textilinduſtrie beſchäftigt find, mit dem bisheri⸗ 


gen Verlauf der Aktion bekanntzumachen ſowie um 


einen Beſchluß inbezug der weiter zu unternehmenden 


MR te im Kampfe um die Beſſergeſtaltung des Da⸗ 


der K 
1 A nach dem Lokale in der Kosciuszko⸗Allee 21, 


zu faſſen, beruft die Zwiſchenverbandskommiſſſon 
opfarbeiter für Montag den 19. d. M., um 8 Uhr 


„Stock, Front, eine große Verſammlung der 


Ei; Bureauangeſtellten ein. 


der 


b. Konflikt in der Fabrik Nofenblatt. In 
Roſenblatiſchen Firma in der Karolaſtraße entſtand 


eein Konflikt mit den Arbeitern, da die Firma ihnen 


5 


Ab ertrau 
we gute viren Empfänger belajtet oder gepfän det 
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19 
Br 


4 


hat a 
Weizenme 
Lleinverkauf 70 Gr., Kornmehl im Großverkauf 45 Gr., 


i Bei 1 31., Roggenmehl 1. Güte 45 Gr., 2. Güte 


5 


Lrhalten. 


die d 
7 eee e der Oeffnung der Poſtſendungen nicht 


Vorſchlug, anſtatt der Urlaube, Geld zu nehmen. Die 


rbeiter gingen darauf nicht ein und wandten ſich an 
en Verband. 2 m 

Höchſtpreiſe für Backwaren. Der Magiftrat 
m 16. J. M. folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 
hl 1. Gattung im Großverkauf 64 Gr., im 


Gr., 3. Güte 35 Gr., Schrotbrot 30 Groſchen. Die 
eiſe 960 ſich pro Kilo. 

e. Eine eigenartige Verordnung. In der 
aller nächſten Zeit ſollen die Adminiſtrationsbehörden 


dine Verordnung des Arbeitsminiſters in Angelegenheit 


+7 8 Beſchränkung der Beſchäftigung von Ausländern 


den verſchiedenen Zweigen des Wirtſchaftslebens 
50 Dieſe Verordnung, die eine Milderung der 
kbeitsloſigkeit bezweckt, ſieht in beſonderen Fällen 


15 lite Verbot zur Berufung von ausländiſchen Spezia⸗ 


n vor. 
b. Eine anerkennenswerte Verfügung. Im 


E. Juſammenhang zmit der Pfändung verſchiedener Ein⸗ 


agen und Depoſiten durch die Finanzbehörden au 
in Dung der Abgaben teilt der Poſtdirektor mit, daß 
une des Geſetzes von 1924 eine Pfändung ſowie 


e der Poſt er Art. 16 des Geſetzes ſetzt feſt, daß 


anvertrauten Sendungen nicht vor der 


b. Der Wert des Poſtſr f 

72 N anken herabgeſetzt. 

nt Dem gettigen age wurde der Wert des Gold» 

herabgeſett. tarif von 1.90 auf 1.80 Zloty 
p. Eine trübe Statiſtit. 

285 Proſtituierte der argllichen Paar a 


ſicht verblieben 664. 16 Proſtituierte wurden von der 
Kontrolle befreit. 

Im Helenenhof findet heute um 6 Uhr ein 
Nachmittagskonzert unter Direktion Ryders ſtatt. Mor⸗ 
gen 11.30 Uhr Mittagskonzert. 

u. Ein alter Sünder. Am 15. Oktober v. J. 
verhaftete der Poliziſt Ziemkowſti auf Grund einer 
Meldung des Joſef Cwiek den 68 jährigen Strolch 
Otto Wieſſe. Wieſſe und Cwiek reiſten gemeinſam von 
Lodz nach Zgierz. Unterwegs zog Wieſſe ein Feder⸗ 
meſſer, bedrohte damit ſeinen Reiſekameraden und 
knöpfte ihm die Barſchaft und die Uhr ab. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den bereits mehrere Male vorbeſtaften 
Wieſſe zu 3 Jahren Zuchthaus. 

Zu der Ermordung des Fabrikbeſitzers 
Dobranicki. Im Zuſammenhange mit unſerer Notiz 
in Nr. 170 erſucht uns Herr Spinnmeiſter Grodzki zu 
vermerken, daß die Nachricht, er habe Jablonſti mit 
einem Revolver bedroht, unwahr ſei. Als Beweis 
dafür führt Herr G. an, daß Jablonſki gar nicht in 
ſeiner Abteilung ſondern in der Weberei gearbei⸗ 
tet habe. 

k. Ein unſittlicher Vater. Wir brachten ſeiner⸗ 
zeit eine Nachricht, daß der in der Kilinſki⸗Straße 122 
wohnhafte Berek Rapaport ſich an ſeiner jugendlichen 
Tochter ſtttlich vergangen hätte. Wie unſer Berichter⸗ 
ſtatter laut polizeilicher Unterſuchung erfährt, wird Ra- 
paport nicht dieſer unſittlichen Tat wegen ſondern des 
Schlagens ſeiner Tochter beſchuldigt. 

k. Ein ſeuriger Wagenlenker. Geſtern früh 
kam der Sulejower Einwohner Stanislaw Pluciennik 
mit einem Wagen nach Lodz. Als er von der Skarga⸗ 
ſtraße in die Rzgowſta einbiegen wollte, blieb er mit 
dem Wagen an eine Laternenſäule hängen und rieß 
ſie um. Die Säule fiel zum Unglück auf den vorüber⸗ 
gehenden Abram Fuchs, Rzgowſka 72, und verletzte 
ihm ſchwer am Kopfe. Er wurde nach dem Joſefs⸗ 
Spital gebracht. Gegen Pluciennik wurde ein Protokoll 
aufgenommen. 


k. Mißglückter Betrug. Im Arbeitsamt, 


Gdanifa 6, meldete ſich der in der Stefanſtraße 26 |. 


wohnhafte Artur Raczynſki und wollte ſich als Arbeits: 
loſer anmelden. Dabei wies er ein gefälſchtes Doku⸗ 
ment vor, das auf den Namen Karl Kramm, Ogro⸗ 
dowa 28, lautete. Der Betrug wurde jedoch aufgedeckt 
und Raczynſfki zur gerichtlicher Verantwortung gezogen. 

k. Die Wohnung ſechs Mal vermietet. Der 
in der Zawadzka 19 wohnhafte Chaim Apfelbaum ver⸗ 
mietete eine Wohnung ſechs Mal und nahm dafür an⸗ 
ſehnliche Summen im voraus. Keiner der Mieter er⸗ 
hielt jedoch die Wohnung. Die Betrogenen wurden 
bei der Polizei vorſtellig, die nach dem inzwiſchen nach 
Sosnowice geflohenen Apfelbaum einen Steckbrief er⸗ 


laſſen hat. 

k Eine teure Tramfahrt. In der Rudaer 
Tram wurde dem Rubin Edelſtein, Kilinſkiego 25, 
1000 Zloty und 200 Dollar geſtohlen. 

Dem in der Alexandrowſka 15 wohnhaften Joſef 
Bolanſki wurden in der Straßenbahn der Linie 5 
250 Dollar geſtohlen. 

k. Diebſtahl auf der Eiſenbahn. Auf der 
Strecke zwiſchen Widzew und dem Fabriksbahnhof 
wurden während der Fahrt von dem Güterzug 3495 
fünf Ballen Abfallſtoffe ſowie eine Kiſte Werkzeuge 
zum Schienenſchweißen im Geſamtwerte von 3000 ZI. 
geſtohlen. 

k. Schmackhaftes Brot bäckt der in der Zie⸗ 
lonaſtraße 47 wohnhafte Bäcker Szymon Borkowſki. 
Er ſpickt das Gebäck mit Käfern. Ein ſo zubereitetes 
Brot brachte die Irena Kaminſka, Zielona 59, der 
Polizei, die den ſauberen Bäcker zur Verantwor⸗ 
tung ziehen wird. 

k. Die Balkondiebe ſteigen höher. In der 
vorgeſtrigen Nacht gelangen Diebe mit Hilfe von Strick⸗ 
leitern in die im 2. Stockwerk des Hauſes Nr. 52 in 
der Narutowicza gelegene Wohnung des Aron Szmu⸗ 
lewicz, warfen ſodann auf die Straße 15 Stück Ware 
und flüchteten unter Mitnahme der Beute. 

Theater „Azazel“. Das Miniatur⸗Theater 
„Azazel“ gibt heute, morgen und Dienstag nur drei 
Vorſtellungen, die aus zwölf ausgezeichneten Schlagern 
beſtehen. Dieſe zeichnen ſich durch beißende Satire, 
glänzenden Humor und Witz aus. 


Sport. 


Warszawianka — Polonia 5:5 (1:2) 

Das Spiel fand vorgeſtern in Warſchau ſtatt. Trotz 
der Hitze war der Beſuch ſehr ſtark. Die Halbzeit brachte 
2:1 zugunſten „Polonia“. Dann folgte in der 2 Halb» 
zeit der Ausgleich. Die weiteren Tore fielen in der Weile, 
daß „Warszawlanka“ das 3. erreichte und „Polonia“ 
ausglich, ebenſo war es mit dem 4 und 5 Tore, 


Achtung Ausflügler! Wohin gehen wir Sonn⸗ 
tag? Nach Konſtantynow! Am Sonntag, den 18 Juli 
d. J., veranſtaltet die Ortsgruppe der D. S. A P. Kon⸗ 
ſtantynow ein großes Gartenfeſt im ſchönen Garten des 
Herrn Seiler. Der Garten iſt ſchon von 8 Uhr früh an 
für Ausflügler geöffnet. Einige Geſankſektionen der 
D. S. A. P. werden dier mit ihren fröhlichen Liedern den 
Beſuchern des Feſtes im Maſſenchor ſowie einzelne Vor⸗ 
träge bieten. Die Muſikſektion der Ortsgruppe Lodz Süd 
wird in den Zwiſchenpauſen ſpielen. Zum Tanz ſpielt 
das Muſikorcheſter des Zaterzer Turnvereins auf. 
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Am Scheinwerfer. 


Als Staroft darf man kein Eulenſpiegel fein. 


Premierminiſter Bartel hat bei Gelegenheit der 
Forderung der Verfaſſungsänderung den Abgeordneten 
erzählt, daß er unter der polniſchen Beamtenſchaft nur 
dann Ordnung werde ſchaffen können, wenn er die 
Vollmachten beſitzen werde. 

Es geht ihm, wie er ſagte, hauptſächlich darum, 
daß ein jeder polniſche Beamte eine der politiſchen Par⸗ 
teien hinter ſich habe, die für ihn einſpringt, wenn es 
heißt, den Seſſel einem Würdigeren zu räumen. 

Es mag ſein, daß dem ſo iſt. Wenn wir uns 
umſchauen, ſo finden wir dieſe Anſicht in faſt allen 
Aemtern beſtätigt. Sehr oft ſitzt in hohem Amte der 
größte Hohlkopf, der nur eins verſteht: den armen 
ſteuerzahlenden Bürger nach Schlachtſchitzenart anzu⸗ 
ſchnauzen und ihn als Mob zu behandeln. Klagen 
helfen da ſehr ſelten. Und verſteigt ſich der Bürger 
dazu, den Herrn Tſchinownik feſter an die Krawatte zu 
faſſen, ſo wird ihm ein Prozeß wegen Beamtenbeleidi⸗ 
gung an den Hals gehängt. Die Strafe fällt dann je 
nach der Zugehörigkeit zur Nation des Klägers aus. 
Iſt dieſer Kläger ein Angehöriger der Grande Nation, 
ſo erhält er einen Verweis oder 10 oder 20 Zloty 
Strafe oder 1 oder 3 Tage Arreſt, aber dann ſchon 
mit Strafaufſchub. Gehört der Kläger aber einer zweit⸗ 
klaſſigen Nation an, alſo iſt er ein Angehöriger der 
Minderheiten, wie z. B. der Alexandrower Vizebürger⸗ 
meiſter, ſo wird er für einen ganzen Monat ins Kitt⸗ 
chen geſteckt. 

Ein ſolch hoher Beamter, den der gewöhnliche 
Bürger nicht an den Schlips greifen darf, war auch 
der Staroſt des Kreiſes Oszmiany, Herr Zabierzomifi. 
Es haben ſich an ihm viele Bürger die Zähne aus⸗ 
gebiſſen. Selbſt Abgeordnete und Senatoren durch In⸗ 
terpellationen im Sejm und Senat konnten nichts aus⸗ 
richten. Zabierzowſki war hart wie der Stahl aus 
Solingen. Er hatte eben ſeine „plecy“ im Innen⸗ 
miniſte rium. 

Aber in der vorigen Woche iſt ihm ein Anglück 
paſſiert. Zwar nicht zum erſten Male, aber diesmal 
wurde es von Leuten bemerkt, die man nicht an die 
Seite ſchieben darf. Und dieſe höheren Leutchen ſagten 
es ſich, daß es mit Zabierzowſki nicht mehr weiter gehe. 

Der gute Mann nahm nämlich in Oszmiany an 
einer Feier teil. Es war dies an einem Sonnabend, 
wo man keinen Alkohol, ja nicht einmal ein gutes 
Schnäpschen trinken ſoll. Da nun aber der Herr Sta⸗ 
roſt dabei war, trank man ſogar Alkohol, und auch 
unſer Herr Zabierzowſki goß die feurige „Czysta“ nicht 
unter den Tiſch. Mechaniſch hob er den Arm bis zu 
einer gewiſſen Höhe, machte eine Schleife in der Luft, 
und die „Czysta“ rollte die hohe Gurgel hinab. 
Dieſe Freiübung übte der Herr Staroſt einige Stunden, 
bis er vor Uebermattung ſich ſelbſt auf den Beinen 
nicht halten konnte. Und in dieſer köſtlichen Stimmung 
verſpürte er die Luſt, ſich als feuriger Reiter zu produ⸗ 
zieren. Man ſetzte ihn nicht auf einen raſſigen Gaul, 
ſondern auf eine einfache polniſche ... Kuh. Die 
Zechgenoſſen drückten ihm dabei eine brennende Naphtha⸗ 
lampe in die linke und eine volle Flaſche „Barczew- 
skiego Setna“ in die rechte Hand. In dieſem Eulen⸗ 
al trollte der Herr Staroſt im Städtchen 
umher. 

Dies gefiel den hochgeſtellten Beamten natürlich 
nicht. Sie vermißten bei Herrn Zabierzowſki die Würde, 
welche ein Staroſt haben muß, ſelbſt wenn es der 
Staroſt von Oszmiany iſt, ja ſelbſt wenn er beim 
Piaſt oder der Endecja den größten Nagel im 
Brett hätte. i 

Und fo jung Zabierzowſkis Staroſten⸗Karriere ge⸗ 
weſen ... nichts half. Er mußte feine dreimonatige 
Abfindung (ohne dieſe geht kein Staatsbeamter, ſelbſt 
dann nicht, wenn er die Kuh reitet) einſtecken und den 
Dienſt quittieren. Er kehrte zu ſeiner Partei zurück, 
aus deren Schoß er wahrſcheinlich als eine andere 
Größe wieder auftauchen wird. 

Denn ſchade wäre es doch, ſolche Talente ver⸗ 
kümmern zu laſſen. O jerum. 


Aus dem Reiche. 


i. Pabianice. Schrecklicher Tod eines 
Kindes. Die Landwirtsfrau aus Karniszewice, Zofia 


Nieborek, hatte Wäſche. Sie goß in eine im Flur 


ſtehende Wanne kochendes Waſſer und ging in die 
Küche zurück. In dieſem Moment war im Flur auch 
die zweijährige Tochter, Malgoſia. Sie näherte ſich der 
Wanne. Der heiße Dampf ſchlug ihr ins Geſicht, ſie 
verlor das Gleichgewicht und fiel in die Wanne. Als 
die Mutter in den Flur zurückkehrte, fand ſie in der 
Wanne die Leiche ihres Kindes. 


e. Tomaſchow. Die Arbeiter erhielten 
die Zulage. Der Induſtrie verband benachrichtigte 
die Induſtriellen in Tomaſchow von der in der Textil⸗ 
in duſtrie verpflichtenden Arbeiterlohnerhöhung. Die 
Auszahlungen geſchehen hier bereits auf Grund der 
neuen Preisliſte. i 

i. Opatuwek. Die Tragödie eines Ehe⸗ 
paares. Das junge Ehepaar Zygmunt und Helena 
Rewerſki hatte trotz der heißen Liebe zueinander eine 
harte Ehe, denn die Eltern des Mannes waren ſeit 
jeher gegen eine Verbindung der beiden. Die Eltern 
verſuchten auf jede mögliche Weiſe den Sohn ſeiner 


; 


Frau zu entftemden. Sie luden ihn wiederholt zu ſich 
nach Warſchau ein. Zygmunt, der ſeine Eltern ſehr 
liebte, kam den Einladungen nach. Ueberdies ließ er 
in jeiner Zuneigung zu feiner Frau nicht nach. Die 
Eltern merkten, daß ihre bisherigen Pläne einer Ent⸗ 
fremdung nutzlos waren. Da wandten ſie einen ande: 
ren Trick an. Sie führten in ihr Haus ein junges 
Mädchen ein, das es bald verſtand, den jungen Ehe⸗ 
mann in ihre geſchickt aufgeſtellten Liebesnetze zu ziehen. 
Zygmunt fing nun an, ſeine Frau zu vernachläſſigen. 
Bald verließ er ſie und ſein kleines Söhnchen ganz 
und ſiedelte nach Warſchau über. Seine Eltern trium⸗ 
phierten. Frau Helena verſuchte in ihrem ſeeliſchen 
Schmerz den untreuen Gatten auf die Folgen ſeines 
unüberlegten Schrittes aufmerkſam zu machen. Nichts 
half. Rewerſki war ganz in den Banden feiner neuen 
Liebe. Da wurde er plötzlich auf telegraphiſchem Wege 
an das Krankenbett ſeines Söhnchens in Opatuwek 
gerufen. Er begab ſich dorthin Mit offenen Aimen 
wurde er von ſeiner Frau empfangen, die nun dachte, 
alles werde ſich wieder zum Beſten kehren. Herr Zyg⸗ 
munt tat aber ganz weltjremd, Das brachte die gede⸗ 
mütigte Frau außer ſich. Es kam zu einem ſcharſen 
Wortwechſel. Plötzlich fiel ein Schuß. Nachbarn eilten 
herbei und fanden Frau Helena in einer großen Blut⸗ 
lache liegen. Neben ihr lag ein Revolver. Remerjfi 
ging mit erregten Schritten im Zimmer umher. Ueber 
den Vorfall befragt, erklärte er, ſeine Frau habe Selbſt⸗ 
mord begangen. Das ſchien den anweſenden Perſonen 
unglaublich, da der Revolver Rewerſkis Eigentum war. 
Frau Helena wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in ein 
Spital gebracht. Des Rewerſki nahm ſich die Polizei: 
behörde an. 

Warſchau. Sturm auf das Warſchauer 
„Pawiat“⸗ Gefängnis. Vorgeſtern ſammelte 
ſich vor dem Gefängnis „Pawiak“ in der Dzielna 24 
eine zahlteiche Menſchenmenge an, die bis zu 500 Per: 
ſonen anſchwoll. Bald wurden Rufe laut: „Befreit 
die politiſchen Gefangenen!“ Die Menge drängte nach 
dem Gefängnistor. Der Anſtum wäre erfolgreich ge⸗ 


weſen, wenn nicht im letzten Moment eine von der 


Gefängnisbehörde herbeigerufene Polizeiabteilung er⸗ 
ſchienen wäre. Die Menge wandte ſich gegen die 
Poliziſten. Die Poliziſten gingen in geordneter Linie 
gegen die Menge vor, drangen in ſie ein, löſten ſie in 
kleine Abteilungen auf und zerſtreuten fie herauf. Elf 
Perſonen wurden verhaftet, die der politiſchen Polizei 
übergeben wurden. 7 

— Die Magiſtratskaſſe beraubt. In 
der vorgeſtrigen Nacht gelangten bisher unbekannte 
Diebe durch das Fenſter in das Magiltratsbureau in 
der Karowa 3 und öffneten mit einem Schneidebrenner 
den im Zimmer des Chefs Bilowicki befindlichen Kaſſa⸗ 
ſchrank. Die Arbeit muß ſchwer geweſen ſein und 
lange gewährt haben, wovon zurückgelaſſene Zigaretten⸗ 
ſtummel ſowie Speiſereſte zeugten. Den Räubern fielen 
14319 Zloty in die Hände. 


i k. Nadomfko. Aus dem Gefängnis aus⸗ 
gebrochen. Dieſer Tage gelang es vier Häftlingen 
des hieſigen Gefängniſſes auf den Hof zu gelangen, 


den Tüthüter zu entwaffnen, andere Waffen mitzuneh⸗ 


Gluwnaſtraße, Ecke Petrikauer. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Heute! 


men und zu fliehen. Starke Polizeipoſten nahmen die 
Verfolgung auf und umzingelten die Flüchtlinge in 
einem Wäldchen. Es kam zu einer beiderſeitigen 
Schießerei, während welcher die Banditen Stanislaw 
Falbiszewſki und Edward Slomczynſki ſowie der Dieb 
Jan Wolkas getötet wurden. Der Vierte, Joſef Lis, 
wurde verwundet und konnte gefangengenommen werden. 

k. Lublin. Ein Friedhofsſchänder. Auf 
dem hieſigen katholiſchen Friedhofe wurden ſein länge⸗ 
rer Zeit Leichenberaubungen bemerkt. Den Leichen 
wurde die Garderobe und die Schmuckſachen geſtohlen. 
Dieſer Tage gelang es, einen Dieb auf friſcher Tat zu 
ertappen. Es iſt dies der in Kolonia Skrzyniec wohn: 
hafte Antoni Niemojak, bei dem ein Revolver und 
33 Patronen gefunden wurden. Gleichzeitig wurden 
zwei Helfer verhaftet. 

i Blaszki. Beſtialiſche Lynchjuſtiz. Der 
Einwohner von Blaszki, Michal Poniewiera, vernahm 
in der Nacht zum Donnerstag auf ſeinem Gehöſte lautes 
Hundegebell. Er eilte auf den Hof und bemerkte hier 
zwei verdächtige Männer, die ſich an der Scheune zu 
ſchaffen machten. Poniewiera ſchlug Alarm. Die beiden 
Männer — offenbar Diebe — ergriffen die Flucht. 
Poniewiera und die ſofort herbeigeeilten Nachbarn 
nahmen die Verfolgung auf. Es gelang ihnen auch 
bald den einen feſtzunehmen. Der andere wurde weiter 
verfolgt und auf der Chauſſee nach Szadek gleichfalls 
feſtgenommen. Unterdeſſen wurde der zuerſt feſtgenom⸗ 
mene Dieb nach dem Marktplatz geſchleppt. Die Bauern 
beſchloſſen an ihm ein blutiges Exempel zu ſtatuieren. 
Jeder der Anweſenden ſollte dem Dieb 25 Streiche mit 
einem Riemen geben, Die Exekution begann. Bald 
erfüllte herzzerreißendes Jammergeſchrei des Geſchla⸗ 
genen die Luft, bis es je verſtummte: Der Unglück⸗ 
liche wurde vor Schmerz ohnmächtig. Schnell wurde 
er zum Bewußtſein zurückgebracht, und die Bauern 
ſetzten die Lynchjuſtiz fort. Der Gepeinigte ſchrie aus 
Leibeskräften. Zum Glück vernahm ein Poliziſt dieſes 
Geſchrei; er eilte herbei und nahm den Geſchlagenen 
in Schutz. Dieſer war ſchrecklich zugerichtet. Von dem 
Rücken hing ihm das Fleiſch in loſen Fetzen herab. 
Der ganze Körper war mit geronnenem Blut bedeckt. 
Er wurde zu einem Arzte gebracht. Gegen die Bauern 
wurde ein Strafverfahren eingeleitet. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Männerchor Lodz⸗Süd! Heute, Sonnabend, den 
17. Juli, um 6 Uhe abende, findet die übliche Geſangſtunde ftait. 
Am pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Sänger wird 
erjacht. Der Dorſtand. 

Ortsgruppe Nord, Reiter. Straße Ne. 13. Donnerstag, den 
22. Juli, Buntt 7 Uhr abends, findet zwecks Beſprechung des 
zu veranſtaltenden Feſtes eine auße ordemliche Vo ſiandsſitzung 
mit Henzuziehung der Vertrauensmänner und des Jugendbund. 
vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
erſucht der Vorſtand. 

Ortsgruppe Alexandrow. Es wird den Mitgliedern der 
D. S. A. P. bekanntgegeben, daß heute, Sonnabend, den 17. Juli 
d. J., um 8 Uhr im erſten und um 9 Uhr im zweiten Termin 
unfere diesjährige General erſammlung im eigenen Letale, 
Wierzbinſka. Straße Nr. 15, ſtattfindet. Um pünktliches u d 
zahleeihes Eiſcheinen bittet der Vorſtand. 

T gesordnung: 1) Entgegennahme der Beiträge, 2) Bericht 


des Vorſtandes, 3) Kaſſa⸗Bericht, 4) Bericht der Kontroll» 


Barbar 


Die von den Kinobeſuchern 
vergötterte und unvergleichliche 
im Film 


kommiſſion, 5) Entlaſtung der Verwaltung, 6) Neuwahl, 7) freie 


Anträge. 


Ortsgruppe 3glerz. Am Miltwech, den 21. Juli l. J, 


um 6½ Uhr abends, findet im Purteilokale eine Mitglieder“ 
verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokolle” 
verleſung, 2) Bericht des Dorſtondes, 3) Kaſſa⸗ Bericht, 4) Hericht 
der Repifionsfommijfion, 5) Entlaſtung und Neuwahl des Vor? 


ftandes. Der Wichtiukeit der Tagesordnung wegen wird das 
Erjcheinen aller Mitglieder er wünſcht. Der Dorſtand. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum! Hiermit geben wir allem 1 
Mitgliedern des Jugendbundes detannt, daß heute, Sonnabend, 
den 17. d. Mts., im Saale, Petrikauer Stroße Nr. 73, um 6 Uhe 
abends, im erſten und um 7 Uhr im zweiten Termine, ohne 
Rückſicht anf die Zahl ger Anweſenden die ordentliche Generale 
verſammlung mit folgender Tagesordnung: 1) Wahl des 
Verſammlungsleiters; 2) Protokollverlefung; 3) Tätigletsbeaidug 
4) Neuwahlen des Vorſtandes; 5) freie Anträge, ſtattfindet, zu 
welcher ſämtliche Mitglieder um ihr Erſcheinen erſucht werden. 


Der Vorſtand des Jugendbundes⸗ 
der D. S. A. P. 
Octsgruppe Lodz Zentrum. 
N. B. 
der D. S. A. P. als Gäſte teilnehmen. 


Lodz⸗Zentrum. Die Ortsgruppe der D. S. A. P. Kon“ 1 


ſtantynow veranftaltet am Sonntag, den 18. Juli d J., im Garten 
des Heren Seiler ein großes Gartenfeft, verbunden mit allerlei 


Ueber taſchungen, wozu alle Miolie der des Jugendbur des höflich | 


eingeladen werden Da der Garten von 8 Uhr feüh jchon 
geöffnet ißt, jo fordern wie alle Mitglieder des Jugendbundes, 
welche einen Ausflug zu Fuß mitmachen wollen, auf, ſich an der 
Halteſtelle der Konftaniynower Suſfuhrbahn Konſtantiner Stroße, 
um 6 Ahr früh zu verſammeln, von wo der Abmaorſch erfolgt. 
N. B. Muſiber werden gebeten, mit den Inſtrumenten zu er- 
ſcheinen. Um zahlreiche Beteiligung bittet der Dorftand. 


Lodz⸗ Zentrum. Achtung, gemiſchter Chor! Am Montag, 
den 19. Jult d J, um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Petri 
kauer Straße Ne. 73, die übliche Geſangſtunde unter Leitung 
des neuen Dirigenten Herrn St. Effenberg ſtatt. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. p. 8 Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung des Chores lönnen ſich noch einige Baß⸗ und Tenor- 
ſänger melden. Der Vorſtand. 

Achtung, Schachſpieler! Am Montag, den 19. Juli, findet 
der übliche Spielabend ſtatt 

Gleichzeitig erſuchen wir ſäwtliche Epieler, zu der Mit- 
gliederverfammlung des Jugendbun des der Ortsgruppe Zenttum, 


welche heute Sonnabend, den 17. Juli l. I, um 6 Uhr abends, 1 
im Saale, Petrikauer Stroße N. 73, ſtattfindet, zahlreich zu 


erſcheinen. Die Spielkommiſſien. 


Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 


Um 16. Juli wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 46.50 
Zürich 53.00—58 00 
Berlin 45.42 — 45.88 
* Auszahlung auf Warſchau 1 45 43—45 67 
Kattowitz A 45.18—45 42 
Poſen 45.33—45.57 
Danzig 56.18 —56.32 
Auszahlung auf Warſchau 55 83 — 55 97 
Wien, Schecks 77.05-77.55 
Banknoten 76.80 

Prag 370 
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„Schüſſe“ 


St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, morgens 8 Uhr: 
Frühgottesdienſt — Banor-Bilar Boelicher; vorm ½10. 
Beichte; 10 Uhr: Hauptgottesdient nebſt hl. Abend- 
mahl — P. Schedlor; nachmittags ½3: Kindergottes- 
dienſt; 6 Uhr: Gottesdienſt auf dem neuen Friedhof 
(Doly) — P. Schedler. Mittwoch, abends 8: Bibel · 
ftunde — P. Schedler. 

Armenhaus⸗Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag, 
vormittags 10: Gottesdienſt — Paſtor-Vilar Boettcher. 

Zünglingsverein, Kilinſki Straße 83. Sonntag, 
abends ½8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge — 
P. Schedler. 

Kantorat, Alexandrowſkaſtr. 85. 
abends ½8 Uhr: Bibelſtunde — Paſtor-Vikar Voettcher. 
N Kantotat, Zawiszyſtr. 39. Donnerstag, abends 
½8 Uhr: Bibelſtunde — P. Schedler. 


Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. 


; St. Johannis⸗Kirche. Sonntag, morgens 8 Uhr: 
Frühgoltesdienſt — P. Dietrich; vormittags ½ 10 Uhr: 
Beichte; 10 Uhr: Hauptgottesdienft mit Feier des heil. 


Abendmahls — Sup Angerſtein; mittags 12: Gottes- 


dienſt in polniſcher Sprache — Vikar Lipfki; nachm. 
3 Uhr: Kindergottesdienſt — Vikar Lipſti. Mittwoch, 
abends 8 Uhr: Bibelnunde — P, Dietrich, 
Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, abends 7 Uhr: 
Jünglings- und Jungfrauenverein — Sup. Angerſtein. 
Freitag, abends 8: Vortrag über Paul Gerhardt. 
Sonnabend, abends 8: Gebetsgemeinſchaft. 
‚Sünglingsverein. Dienstag, abends 8 Uhr: 
Bibelſtunde — P. Dietrich. : 


Donnerstag, 


St. Matthäi⸗Kirche. 
Gottesdienſt — P. Dietrich. Freitag, abends 8 Uh 
Gebetsveſper; Anſorache: „Selig ſind, die da Leid 
tragen, denn fie jollen getröjter werden“ — P. D etrich. 

St. Maithäiſaal. Sonntag, nachm. ½5 Uhr: 
luth. Jugendbund — P. Dietrich. Montag, nachm 6: 
Loth. Frauenbund; Bibelitunde — P. Dietrich; abends 
½8 : luth. Jugendbund — P, Dietrich. 

Neuer Kirchhof. Sonntag, abends ½7 Uhr: 
Andacht — P. Dietrich. 

Alter Kirchhof. Sonntag, 
Andacht — Vikar Lipfti 


abends ½7 Uhr: 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrotitiche 27. Sonntag, 
vormittags 10: Predigtgotiesdienſt — Pred. O. Lenz; 
nachm. 4 Uhr: Predigtgoitesdienſt — Pied. R. Jordan. 
Im Anſchluß: Verein junger Männer und Jungfrauen. 
verein. Montag, abends ½8 Uhr Gebetsverſammlung 
Donnerstag, nachm. 4: Frauenverein; abends ½8 Uhr: 
Bibelſtunde j f . 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtr. 43. Sonntag, 
vorm, 10: Predigtgottesdienſt — Pred. A Knoff; nachm. 
4 Uhr: Predigtagottesdienſt — Pred. A Knoff Im 
Anſchluß: Jugendverein. Dienstao, abends ½8 Uhr. 
Gebetsverſammlung. Freitag, abends ½8 Uhr: Bibel- 
ſtunde. 

Baptiſlen⸗Kirche, Baluty, Alexandrowſkaſtroße 
Nr. 60. Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes- 
dienſt und Abendmahl — Pred. O. Krauſe; nachm. 4: 
Predigtgottes dienſt — Pred. O. Krauſe. Im Anſchluß: 
Jugendverein. Mittwoch, abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 


e sonne) Oarlefoſt der Ortsgruppe Konflantunam. 


Am Sonntag, den 18. Juli d. J. (bei ungünſtigem Wetter am 8. Auguft), 
findet im herrlichen Garten des Herrn Seiler in Konſtantynow ein 


Großes Gartenfeſt der D. S. A. P. 


Im Programm find unter anderem vorgeſehen: Auftreten verſchiedener 
Geſangſeltionen der D. S A. P. Maſſenchor ſowie Muſikſektion der 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Flobertſchießen, Glücksrad, Kinderumzug und 
verſchiedene Ueberraſchungen für jung und alt. N 

Nach dem Programm Tanz. 
Zgierzer Turnvereins. 


Alle Ortsgruppen ſowie Freunde und Gönner der Partei und Jugend» 


bünde 


PS. Der Garten iſt ab 8 Uhr früh geöffnet. 


Unwiderruflich 
die letzten 


2 Tage! 


Außer Programm: „Der Brief au die Verlobte“ Komödie. 
Präſidentenwahlen. 


der Ortsgruppe Konſtantynow ſtatt. 


Muſik liefert das Muſikorcheſter des 
Eigenes reichhaltiges Büfett. 


der D. S A. P werden hiermit höfl. eingeladen. 


Die Verwaltung der D. S. A. P., 
Ortsgruppe Konſtantyn ow. 


Anatomifch-pathologifches 


Muſeum 


Petrikauer Straße 144 


aus dem Bereiche ver“ 


Eintritt nur 50 Groſchen⸗ 


Nr. 118 


An obiger Verſammlung könuen auch Mitglieder 
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